Anlage 8

des stadtebaulichen Vertrages

zum Bebauungsplan ,,A 16, Altstadtblockbereich ndrdlich QﬂergIGSwaest
TheaterstraRe/ Ostlich Kleiner Platz (,,Ufersche Hofe*)

Projektentwicklung

Vorschlag fur eine
Warmeversorgung
fur die Uferschen Hofe

EnergieStdwest Projektentwicklung GmbH
Industriestralle 18
78629 Landau

Fon +49 6341 289190
GSM +49 173 8561319
eMail b.mertel@esw-projektentwicklung-gmbh.de


02807
Textfeld
Anlage 8
des städtebaulichen Vertrages 
zum Bebauungsplan „A 16, Altstadtblockbereich nördlich Theaterstraße/ östlich Kleiner Platz („Ufersche Höfe“)“



Inhalt

0O N O U b~ W

B T o U= U o = PP PR 3
VAT T 0 0 LAV =T 6o = U = N 4
oY=y To N F=a oYL i L U= 0 =T == o N 4
Yol 1 a o<1 00 o T TR U SRR PUPTRTPPOTOUPTPPRRTOt 5
2] o 1GOOI 6
Y o1 4=T 1 1 o ST PSP 6
LaSten UDer das JANT . ...e ottt st ettt b e s he e st 6
T TR oYl g = T=T =1 o] (PSSR 7
WarmMWaSSEIVEISOMEUNE ...ccceeieieieeiiieeieieeeteteteteteeeeeeeeeeeeeeeeeeeteeeeeterereeerereeerereeereeeseeeteeeeeeetererereeeserereemee 8
- REEENWASSEINULZUNG ... sassssssnnsnnas 9
o LAdEINTIASEIUKLUL ...ttt st e s b e st e sbe e e sabeesabeesbaeesabeeaane 9
1Y o] o111 - | O T PP S T OO 10
B B T4 - | (=TSSR 10
e VOTAUSSEEZUNZEIN ..t nannnnnnn 10
o NGCNSEE SCRIITEE ettt ne 10

Abbildungsverzeichnis

Abbildung 1: Draufsicht Quartier Ufersche HOe .......ccuveiiiiiiee et 3
Abbildung 2: Berechnung der Warme pro Jahr. ...ttt e et e e s vra e 5
Abbildung 3: SChEMA WEIMENELZ.......uiiiieee et e e e e e e e e e e e e e e s enbaaeeeeeaesesnnnenns 5
AbbildUuNg 4: LaStKENNIINIEN ..eeeiieie e e e e e e e e e e e e e e be e e e e e e eesnnbaneeseeaeeeesnnenns 7
Abbildung 5: Primarenergiefaktor.......c.uei ittt ettt e e et e e e e tre e e e e ett e e e e earaeaeenes 8

Abbildung 6: WohNraumMstation..........uuiiiiiei e e e e et e e e e e e s b rr e e e e e e e eeesnnnenns 8



1. Einleitung

Die Uferschen Hofe befinden sich im nordoéstlichen Landauer Altstadtquartier, das westlich
durch den Kleinen Platz, nordlich durch die Kramstral3e, dstlich durch den Untertorplatz und
die KonigstralRe und slidlich durch die Theaterstralle begrenzt wird. Das Gebaude
KramstralRe 14 befindet sich in der Denkmalzone ,,Untertorplatz”®.

Abbildung 1: Draufsicht Quartier Ufersche Héfe

Dieses Quartier soll neugestaltet werden. Dabei sollen Altbauten renoviert werden und

Neubauten entstehen. Die Warmeversorgung soll Giber ein separates Fernwarmenetz im
Quartier bereitgestellt werden. Eine Fernwarmegestattung flr die ESW ist bei der Stadt

beantragt. Die zu beheizenden Flachen sind

e Neubauten: 1.825m?
e Altbauten: 4.360 m?

Die Gebaudehillen der Altbauten werden zwar entsprechend dem GEG saniert, dennoch soll
das Netz an den Anschlusspunkten eine Vorlautemperatur von 70°C haben.



Ein Teil der Dachflachen ist einer intensiven Begriinung vorbehalten. Diese Flachen missen
im Sommer bewassert werden. Weitere Flachen sollen als Terrassen dienen und weitere
Flachen kdnnen energetisch genutzt werden.

e Dachflachen fiir energetische Nutzung: 2.474 m?
e Dachflachen fir intensive Begriinung: 420 2
e Dachflachen fiir Terrassen und Wege: 291

Das Regenwasser soll teilweise zuriickgehalten werden und zur Bewdasserung der
Dachbegriinung und zu Klimatisierung der innen liegenden Hofe herangezogen werden. Die
zu entwassernden Flachen sind lediglich die oben genannten Dachflachen. Sonstige Verkehrs
und Grinflachen werden nicht entwassert. Dort versickert das Wasser. Diese Flachen sind:

e Hof- und Verkehrsflaichen: 905 m?
e Grinflichen: 116 m?

Flr dieses Objekt bietet sich eine Warmeversorgung tber ein Netz mit 70°C Vorlauf und 50°C
Ricklauf an. Es wird keine Kiihlung benétigt. Die Warmeversorgung kann vorteilhaft,
vorrangig mit einem Erdgas-BHKW erfolgen unterstitzt durch Solarthermie und einen
Spitzenerdgaskessel.

2. Warmeversorgung

Benotigte Warmemengen

Die Neubauten sollen im kfw55-Standard errichtet werden. Hier werden etwa 40 kWh/m?*a
Heizwarme benotigt. Flr die sanierten Altbauten wird vorlaufig ein Warmebedarf von 120
kWh/m?*a angenommen.

Hinzu kommt der Warmwasserbedarf. Die genaue Nutzung ist derzeit noch nicht bekannt. Es
wird von Gberwiegender Wohnnutzung ausgegangen und mit einem Warmwasserbedarf von
12,5 kWh/m?*a gerechnet. Dabei wird davon ausgegangen, dass das Warmwasser direkt im
Durchlaufverfahren nahe der Zapfstellen bereitet wird und keine wesentlichen Zirkulations-
und Speicherverluste entstehen.

Die Netzverluste werden grob Uberschlagig mit 10% angesetzt.

Daraus ergibt sich eine in der Heizzentrale zur Verfligung zu stellende Warme von:

e Jahrliche Warmemenge ab Heizzentrale:  750.000 kWh



Warmebedarf Warmebedarf Warmebedarf
Fliche [m?] Heizen Warmwasser gesamt
[kWh/m?*a] [kWh/m?*a] [kWh/a]
1825,00 40 12,5 95.813
4350,00 120 12,5 576.375
Summe 672.188
Netzverluste 67.219
Gesamt 739.406

Abbildung 2: Berechnung der Wérme pro Jahr

Solarthermie

Vorrangig soll Solarthermie zum Einsatz kommen. Diese kann vor allem im Sommer die
Warmwasserbereitung wesentlich unterstiitzen. Dabei werden Vakuumréhrenkollektoren
auf den einzelnen zur Verfligung stehenden und geeigneten Dachflachen angebracht. Die
Warme wird tGber kombinierte Hausanschluss- und Netzeinspeisestationen in das Netz
gebracht. Dabei steht die Warme aus Effizienzgrinden zunachst dem betreffenden Objekt
zur Verfiigung. Uberschiisse werden ins Netz eingespeist und stehen dann anderen
Gebduden zur Verfligung.
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Abbildung 3: Schema Wérmenetz

Die nicht mit Dachaufbauten und Dachfenstern verbaute Dachflache betragt insgesamt
2.474 m2. Berlcksichtigt man, dass Norddacher nicht geeignet sind und Walmdéacher weitere
Einschrankungen geben kann man die

e Nutzbare Dachfliche etwa mit 500 m? abschatzen.

Der Ertrag einer Solarthermieanlage liegt je nach Ausfiihrung der Anlage zwischen 250 und
600 kWh/m?*a. Da man bei der direkten Einspeisung von Solarwarme in das Warmenetz



nicht von den niedrigen Riicklauftemperaturen profitieren kann die man sonst in
Warmwasserspeichern findet und die Kollektoren so stets auf einem hohen
Temperaturniveau betrieben werden mussen, wird hier ein Ertrag von 350 kWh/m?*a
angenommen. Das fiihrt zu einer gesamten

e Solarertrag von 170.000 kWh/a

Die Kollektoren werden dabei mit dem Fernwarmewasser betrieben. Es besteht dennoch
keine Frostgefahr, weil die Kollektoren lber eine Vakuumdammung verfligen, die sehr
geringe Warmeverluste hat. Sollte Uber langere Frostperioden zudem keine Sonnen scheinen
(was unwahrscheinlich ist) konnen die Kollektoren mit der Fernwarme frostfrei gehalten
werden. Die dadurch entstehenden Warmeverluste sind in der Gesamtbilanz zu
vernachladssigen.

Die Solarwarme ist primdrenergetisch unschlagbar. Es handelt sich hier um reine
Umweltwdarme mit dem Primadrenergiefaktor fP = 0.

BHKW

Den groBten Teil der Warme wird ein erdgasbetriebenes BHKW bereitstellen. Der Vorteil ist
die gleichzeitige Bereitstellung von Warme und Strom. Das BHKW ist warmegefiihrt und lauft
nur dann, wenn Warme gebraucht wird. Um ein haufiges Takten zu vermeiden wird ein
Pufferspeicher vorgesehen. Primarenergetisch wirkt sich das BHKW sehr positiv aus. Obwohl
es mit Erdgas betrieben wird das den Primarenergiefaktor fP = 1,1 hat, kann hier
gegengerechnet werden, dass an anderer Stelle die entsprechende Strommenge nicht
erzeugt werden muss. Dabei geht man davon aus, das Strom mit einem Primarenergiefaktor
von 2,4 verdrangt wird. Das flhrt in der Summe zu einem niedrigen Primarenergiefaktor.

Spitzenlastkessel

Neben der Solarthermie und dem BHKW kommt ein erdgasbetriebener Spitzenlastkessel
zum Einsatz. Dieser wird so groB dimensioniert, dass er die gesamte Warme alleine
bereitstellen konnte. So ist flir Redundanz gesorgt.

Lasten liber das Jahr

Die Grafik zeigt die Verlaufe der einzelnen Lasten (iber die Tage eines typischen Jahres. Die
vorgesehene Solarkollektorflache ist so dimensioniert, dass man im Sommer fast die ganze
Energie im Netz nutzen kann. Lediglich etwa 5% der moglichen Energieausbeute kann im
Sommer nicht genutzt werden. So gibt es kein Problem mit einer Uberhitzung.
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Abbildung 4: Lastkennlinien

Diese grobe Analyse ergibt folgende grobe Aufteilung der Energiebereitstellung:

e Solarthermie: 23%
o BHKW: 61%
e Kessel: 16 %

Primarenergiefaktor

Mit diesen Annahmen lasst sich ein Primarenergiefaktor ermitteln. Dieser errechnet sich zu

e fP=0,38



Bilanzgrenze

Solarstrahlung 0 fP= 0,38
KWK-Anteil = 0,61

EE-Anteil = 0,23

Stromlieferung BHKW [kWh¢ 220.251

Solarthermie
167.809
BHKW Warmespeicher Waérmenetz
449.312

Erdgas H, [kWhy]: 771.882 Warmelieferung [kWhy,] 672.188

Gaskessel
122.285

Abbildung 5: Primérenergiefaktor

Warmwasserversorgung

In einer sogenannten Wohnraumstation, die sich in jeder Wohneinheit befindet, wird die
Heizwarme zur Verfligung gestellt und die Warmwasserbereitung im Durchlaufverfahren
hygienisch frisch bereitet. Die Stationen werden direkt mit Fernwarmewasser betrieben. Die
Wohnraumstationen werden bauseits erstellt und kdnnen von der EnergieSiidwest nach
Fertigstellung Gbernommen werden und betrieben und serviciert werden. Die
Warmeabrechnung erfolgt dann direkt mit den Wohnungsnutzern.

In den Neubauten kénnen die Wohnraumstationen moglicherweise energetisch vorteilhaft
alleine durch den Riicklauf versorgt werden (siehe Abbildung 3). Das muss durch eine
genaue hydraulische Planung geprift werden.

Abbildung 6: Wohnraumstation



3. Regenwassernutzung

Versiegelte Hofe, unbegriinte Dacher und Fassaden der Innenstadte zdhlen zu den Flachen und
Raumen, die sich am starksten aufheizen. Zugleich leben hier sehr viele potentiell betroffene
Menschen. Um dieses grolRe Potential der Hitzevorsorge zu aktivieren, soll das Regenwasser
gesammelt und tber die begriinten Dachflachen, sonstige Griinflaichen und Wasserspiele gezielt zu
verdunstet werden. Die Warme die die Wasserverdunstung bendtigt und die nur aus der
Umgebungsluft bezogen werden kann, wird die Luft merklich abkthlen.

Ein Teil des Regenwassers soll zurlickgehalten werden, und gezielt Giber die genannten Flachen
verdunstet werden.

Im Mittel werden etwa 70 I/m? in den Sommermonaten erwartet. Die Dachflache die sich fiir das
Sammeln des Regenwassers eignet ist etwa 3.000 m? groR. Es ist also mit ca. 200 m3 pro Monat zu
rechnen. Da die Griinflachen auf den Déachern bereits ein hohes Speichervolumen von 60 — 100 I/m?
haben, kann sich das Riickhaltevolumen an einem einzelnen Regenereignis orientieren. Nach dem
Regen kann das Wasser (bis auf eine Reserve) den Griinflaichen langsam zugefihrt werden.

Es ist moglich das freie Volumen der Zisterne iber eine Steuerung, die Informationen eines
Wetterdienstes automatisch verarbeitet zu regeln, in dem kurz vor einem Regenereignis die Zisterne
gezielt geleert wird. Entweder durch Nutzung auf den Griinflachen oder zur Not auch durch
Abpumpen in die Kanalisation.

Da die Regenriickhaltung oberirdisch in Kunststofftank innerhalb des Geb&udes erfolgen soll und
keine Auflagen zur AbfluRdrosselung bestehen, kann sich so das Riickhaltevolumen an den dafir
vorgesehenen baulichen Mdéglichkeiten orientieren.

4. Ladeinfrastruktur

Die Mobilitatswende in Form vom Umstieg auf Batteriebetriebene Fahrzeuge schreitet durch
massive staatliche Férderprogramme unaufhaltsam voran. Ende 2021 wird voraussichtlich
das propagierte 1-Million-Ziel der Bundesregierung, wenn auch 2 um 2 Jahre verzogert,
erreicht.

Zukiinftige Wohnungskaufer erwarten eine Lademaglichkeit in unmittelbarer Ndhe lhrer
Stellplatze oder gar an lhrem Stellplatz. Um ihnen das zu ermoglichen, sollten Leerrohre von
den Hausanschlusskasten zu den Stellplatzen vorgesehen werden, um Ladepunkte zu
errichten, die bestimmten Wohnungen liber Privatzdhler an den Hausanschllissen
zugewiesen werden kénnen. Darliber hinaus kdnnen Parkplatze nur fiir das Laden von
Fahrzeugen ausgewiesen werden, die dann durch personalisierte Ladekarten aktiviert
werden kdénnen. So kann ein Ladepunkt flexibel mehreren Parteien zugewiesen und
abgerechnet werden. Beide Konzepte kdnnen von der EnergieStidwest auf Wunsch installiert
und organisiert werden. Aufgrund der beengten Verhaltnisse werden Wandlésungen und ein
intelligentes Lastmanagement zum Einsatz kommen, um die elektrischen Niederspannungs-
Hausanschlisse nicht unnétig iberdimensioniert planen zu missen und somit einen
wirtschaftlich optimalen Betrieb zu ermdglichen.



5. Mobilitat

Um die knappe Parkplatzflachen zu entlasten kann eins oder mehrere emissionsfreie
Carsharing-Fahrzeuge bereitgestellt und bewirtschaftet werden. Die Carsharing-Fahrzeuge
kdnnen die bestehende Ladeinfrastruktur mitnutzen. Die Ladekosten werden von der ESW
entsprechend in die Fahrzeugnutzung verrechnet. Die Carsharing-Fahrzeuge werden von
Wohnungseigentlimern genutzt, die bewusst auf den Besitz von eigenen PKWs verzichten.
Das Konzept reduziert die PKW-Dichte und Treibhausemissionen in der Innenstadt. Uber
eine ESW-APP fir das Handy und den Laptop kénnen die stationsbasierten Fahrzeuge
flexibel im Voraus gebucht werden. Auch sind sogenannte Abo-Buchungen maglich fir
Bewohner, die z.B. die Fahrzeuge jede Woche zu einer bestimmten Uhrzeit benétigen. Eine
telefonische Buchung lGber eine 24/7 Hotline ist ebenfalls sichergestellt.

Die vollautomatisierte Abrechnung wird von der ESW organisiert und liefert tGber die bereits
genannte 24/7 Supporthotline Unterstiitzung bei Fragen zur Buchung und Rechnung.

Die Carsharing-Nutzung kann flexibel je nach Auslastung nur auf die Bewohner
eingeschrankt oder auch auf Nachbargebdude ausgedehnt werden. So kann ein
wirtschaftlich optimaler Betrieb durch nicht zu hohe aber auch nicht zu niedrige Auslastung
gewadhrleistet werden.

Je nach Anforderungsprofil kann die ESW nahezu alle Fahrzeugklassen vom Kleinstwagen bis
zum Transporter als E-Version bereitstellen.

6. Digitales

Unser LoRaWAN-Netzwerk in Landau bietet eine nahtlose Zusammenarbeit von
verschiedenen Systemen und Techniken unter Smart Things ohne die Notwendigkeit von
starren, lokalen komplexen Installationen. So kénnen wir beispielsweise per Funk unsere
Zahlerstande ablesen, was bei Mieterwechsel sehr von Vorteil ist. Aber viele andere
Anwendungen und darauf aufbauende Dienstleistungen sind moglich.

7. Voraussetzungen

Voraussetzung fur die Installation und den Betrieb der beschriebenen Warmeversorgung,
einer Ladeinfrastruktur und eines Digitalen Netzwerkes ist, dass der Bauherr
Grunddienstbarkeiten fir die Nutzung von Heizungsrdumen, den Dachern und von Kabel-
und Rohrkanalen eintragen lasst und dies in der Teilungserklarung berticksichtigt. Der
Inhaber der Rechte kann sich dann mit der EnergieSiidwest fir die einzelnen
Dienstleistungen vertraglich binden.

8. Ndchste Schritte

Um zu einem konkreten und verbindlichen Angebot zu kommen missen folgende Schritte
weiter getan werden und folgende Sachverhalte gepriift werden.

e Abstimmung mit dem Energieberater zu den vorgeschlagenen Techniken



e Genaue Vorgaben des Energieberaters zu den Warmebedarfen, Temperaturen,
Druckverhéltnissen und dem Primarenergiefaktor.

e Prifung von Einwanden des Denkmalschutzes

e Absichtserklarung des Bauherrn zur Realisierung des Konzeptes mit der ESW
e Planung der MaBnahmen und Kalkulation des Warmepreises.

e Ausarbeitung der Vertrage

26.02.2021
Mertel





